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Deutschland.
Bremerhaven, 2. Mai. Im Anschluß an die Bankettrede

des amerikanischen Botschafters Schurman in Bremerhaven
rach Dr . Strescmann über die Notwendigkeit des deutschen
Welthandels und einer deutschen Handelsflotte. Während des

Festessens in der Stadthalle ging ein Telegramm ein folgenden
Inhalts : „Zur Hundertjahrfeier der Stadt Bremerhaven sende
ich herzliche Grüße . Möge dem bedeutsamen Hafen der Unter¬
weser ein weiteres Aufblühen beschieden sein. v. Hindenburg."

Eine Eingabe zu den Fastnachtslustbarkeiten.
Eine Reihe großer konfessioneller Verbände beider Kirchen,

Ev. Volksbund und Bund ev. Frauen , Kath. Volksverein, Kath.
Akademikervereinigung und Kath. Frauenbund , haben an Land¬
tag und Regierung eine Eingabe gerichtet, worin sie für Ein¬
schränkung der Fastnachtslustbarkeiten eintreten. Es wird
darin ausgeführt , daß der diesjährige Karneval fast in allen
Landesteilen an Umfang den der Vorkriegszeit nicht nur er¬
reicht, sondern vielfach überschritten habe. Die genannten Ver¬
bände richten an Landtag und Regierung die dringende Bitte,
den Auswüchsen der Fastnachtslustbarkeiten im Blick auf die
sittliche, soziale und wirtschaftliche Wohlfahrt unseres Volkes
mit Entschlossenheit entgegenzuwirkcn. Insbesondere bitten sie,
die Zeit der Fastnachtslustbarkeiten, die ursprünglich nur wenige
Tage vor Aschermittwoch umfaßte, auf allcrhöchstens drei Wo¬
chen vor Aschermittwoch zu begrenzen, Verlängerung der Poli¬
zeistunde für diese in viel engeren Grenzen als bisher zu
gewähren, die Beteiligung von Jugeirülichen unter 18 Jahren
an Maskenbällen, Kostümfesten und Kappenabenden zu verbie¬
ten. Dem Bedürfnis nach Freude sollte nicht durch Gewähren¬
lassen eines sinnlosen Veranügungsbetriebs mit all seinen
Folgen, sondern durch Förderung von Veranstaltungen , die
k̂ulturellen Wert haben, Rechnung getragen werden.

Ein Hirtenbrief gegen die heutige Frauenmobe.
Freiburg, 1. Mai. Heute gelangte von allen Kanzeln der

Diözese Freiburg ein Hirtenbrief des Erzbischofs von Freiburg
zur Verlesung, der zur heutigen Frauenmode Stellung nimmt.
Der Erzbischof ordnet an, daß an allen Kircheneingängen Richt¬
linien für ine Wohlanständigtcit der Frauen angeschlagenwer¬
den. In diesen Richtlinien wird bestimmt, daß Frauen und
Mädchen in der Kirche nur in einer Kleidung erschienen dürfen,
die bis nahe an den Hals geschlossen ist, die Oberarme bedeckt
und über die Knice herabreicht. Durchscheinende Stoffe könn¬
ten nicht als geziemende Kleidung betrachtet werden. Alle,
Heren Kleidung diesen Richtlinien nicht entspricht, müssen nach
'wuchtloser Verwarnung bei Spendung der heiligen Kommu¬
nion übergangen werden. Der zweite Teil des Hirtenschreibens
wendet sich gegen das gemeinsame Baden der Geschlechter in
öffentlichen Gewässern.
Bolksparteiliche Anfrage im Prcuß. Landtag zum Stahlhelmtag

Berlin, 1. Mai. Im preußischen Landtag ist folgende Große
Anfrage von Campe (D. Vp. eingegangen : „Nach Zeitungs¬
nachrichten haben des Reichsbanner, der Allgemeine Verband
der Polizei - und Beamtenverbände und der jog. Schraderver-
band mit Bezug auf den am 8. Mai stattfindenden Stahlhelm¬
tag Kundgebungen erlassen, nach denen am 8. Mai Alarmbereit¬
schaft angeordnet , mit Zusammenstößen gerechnet, eine Be¬
spitzelung angeordnet, Angehörigen der Polizei verfassungs¬
widriges Verhalten zugetraut , dem Stahlhelm ein Spiel mit
dem Feuer vorgeworfen, dem Minister und dem Polizeipräsi¬
denten von ihren Untergebenen der schwere Vorwurf einer Zu¬
lassung solchen Spiels mit dem Feuer gemacht, endlich die Be¬
amtenschaft durch den Hinweis aufgewiegelt wird, daß sie aus
Anlaß des schweren am 8. Mai zu erfüllenden Dienstes Ge¬
haltsvorteile zu erwarten berücksichtigt sei. Wir fragen : Sind
diese Kundgebungen erlassen? Was hat die Staatsrcgierung
getan und was gedenkt sie zu tun , um solche Maßnahmen , die
nach den früheren Erklärungen des Herrn Innenministers zur
Fernhaltung von Ausschreitungen überflüssig sind, die auf die
Bildung einer Privatpolizei hinauslaufen , jede Autorität des

, Ministers untergraben , die künstlich Unruhen in das Volk hin-
,Einträgen , die den Geist uneigennütziger Pflichttreue in der Be-

2 AsN ^Mamtenschaft untergraben , für die Zukunft unmöglich zu machen?"
Adolf Hitler in Berlin.

Berlin, 1. April. In einer stark besuchten geschlossenen
Versammlung der Berliner Gruppe der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , die im Rahmen einer deutschen Mai¬
kundgebung abgehalten wurde, sprach heute hier der Führer
der nationalsozialistischen Bewegung, Adolf Hitler . Hitler
wurde bet seinem Erscheinen mit stürmischen Heilrufen empfan¬
gen. Er betonte einleitend, daß er sich nicht mit Tagesfragen
beschäftigen wolle, wie sie von den heutigen Politikern benutzt
würden, um das deutsche Volk von den großen Schicksalsfragen

„L. _ j^ -abzulenken. Eine dieser Schicksalsfragen sei, ob das deutsche
labe ich überhaupt bestehen bleiben könne und wie es möglich sein

werde, die große Einwohnerzahl Deutschlands mit seiner Bo¬
denfläche in ein Verhältnis zu bringen . Weiter betonte er, daß
durch das deutsche Volk eine tiefe Kluft gehe. Aus der einen
Teste sei die Arbeiterschaft bewußt international , auf der ande¬
ren Seite das Bürgertum gewollt national . Der National¬
sozialismus wolle die Gegensätze der beiden Seiten zu einem
neuen Begriff Vereinen und Deutschland zur Freiheit führen.
Die Versammlung nahm zum Schluß eine Entschließung an,
m der angesichts des Fortbestehens des Redeverbots für Preu¬
ßen uneingeschränkteRedefreiheit für Hitler verlangt wird.

Die Waldwirtschaft im künftigen Reichswirtschaftsrat.
^ S ?it einiger Zeit stehen die Entwürfe über den endgültigen
Reichswirtschaftsret(R .W.R .) zur Beratung . Bekanntlich soll
die Zahl der Mitglieder dieser Körperschaft (gegenüber seither
b26) auf 123 vermindert werden. Wenn diese Verminderung
der Mitgliederzahl — wie es den Anschein hat — ganz auf
Kosten der Waldwirtschaft geschehen soll, so muß dies als ein
untrügliches Zeichen von Verständnislosigkeitfür die Bedeutung

'dieses heimischen Wirtschaftszweiges gewertet werden. Die
gesamte deutsche Waldwirtschaft soll nur mit
einem einzigen Vertreter bedacht werden.
Dies bedeutet nichts anderes als eine vollkommene Mißachtung
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der Waldwirtschaft als selbständiger deutscher Volkswirtschafts¬
zweig. Die Verkennung der Bedeutung der Waldwirtschaft geht
am besten daraus hervor, daß dieser Berufszweig im Entwurf
zum R .W.R . auf eine Linie mit dem Weinbau und der Fische¬
rei gestellt wird, denen ebenfalls je ein Vertreter zukommen
soll. Nun betrug der Wert der jährlichen Erzeu¬
gung (1912/13 ) im Weinbau 162 Mill . Mark, in der Fischerei
174 Mill . Mark, in der Waldwirtschaft 900 Mill.
Mark;  nach dem Kriege wird sich das Verhältnis noch wesent¬
lich zugunsten der Waldwirtschaft verschoben haben. Dabei sind
die Erzeugnisse des Weinbaus und der Fischerei mit ihren Han¬
delswerten, also am Verbrauchsort, die Walderzeugnisse aber
mit Len Waldstreifen, also am Erzeugungsorte berechnet. Der
künftige R .W.R . wird sich hauptsächlich mit wirtschaftspoliti¬
schen Fragen zu befassen haben. Wie wird es um den Wald
bestellt sein, wenn z. B . auf dem wichtigsten Gebiet, der Holz¬
wirtschaft die Vertreter des Verbrauchs, des Handels und Ver¬
kehrs zu entscheiden haben werden! Wie sollsichda ein
einziger Vertreter des Waldes durchsetzen
können?  Mit Recht schreibt ein Fachblatt : „So ehrend auch
die Anerkennung für die Vielseitigkeit eines Forstmannes sein
mag, so muß der nüchern Urteilende sich doch die Frage vor¬
legen, ob die Forstwirtschaft bei einer solchen Handhabung nicht
besser «ns eine Vertretung verzichtet."

Kesseltreiben gegen Maltzan.
Berlin, 1. Mai . Der Schcrlpresse wird aus Newhork von

einer Ansprache berichtet, die der deutsche Botschafter v. Malt¬
zan im Ehicagoer Commercial Club gehalten haben soll. In
diesem Kreise, in dem sich auch Dawes befand, soll Maltzan
u. a . gesagt haben: „Wer gewann den Krieg? Amerika, das
Deutschland im Kriege wirkliche amerikanische Ritterlichkeit er¬
wies. Amerikas Truppen entschieden den Krieg und dann
wurde Amerika Deutschlands Freund ." Maltzan hätte sich
dann an Dawes persönlich gewandt und ihm ganz ausdrücklich
und herzlich für den Dawesplan , den der Botschafter in diesem
Zusammenhang „die Rettung des Landes" nannte , gedankt. —
soweit der Bericht der Scherlpresse. Wir möchten einstweilen
annehmen, daß hier aus einer Schamade eine Fanfare gemacht
worden ist. Der „Lokalanzeiger" nnd der „Tag " aber halten
die Gelegenheit für günstig, gegen Herrn von Maltzan und
damit indirekt auch gegen den verhaßten Außenminister Sturm
zu lausen. Der „Tag " wirst dem Botschafter sogar Verletzung
seiner Amtspflichten vor und fordert ziemlich unverblümt dessen
Abberufung.

Ausland.
Brüssel, 2. Mai. Die belgische Regierung fordert erhebliche

Nachtragskredite zum Ausbau der Festungsanlagen.
London, 2, Mai . Wie die „Times" Mitteilen, wird morgen

ein französisches Fluggeschwader, bestehend aus vier Wasser¬
flugzeugen, London besuchen. Die Flugzeuge werden auf der
Tbemse niedergehen, wo besondere Vorbereitungen für einen
glänzenden Empfang getroffen worden sind. Die Flotten-
Abrüstungskonferenz von Nordamerika, England und Japan
soll in London stattfinden.

Die Ankunft der Delegationen in Genf.
Genf, 2. Mai. Im Laufe des Sonntags ist Staatssekretär

Dr . Trendelenbnrg hier eingetroffen, um an den Verhandlungen
des Sachverständigenkomiteesdes Völkerbundes für Kragen der
Aushebung der Handelsbeschränkungen tcilzunehmen, das am
Montag Zusammentritt. Die übrigen deutschen Delegierten, die
französische nnd die englische Delegation treffen am Montag
abend in Gens ein. Die japanische Delegation ist ebenfalls schon
cingetroffen. Die Eröffnung der Weltwirtschaftskonferenz er¬
folgt am Mittwoch um 11 Uhr. Die ersten vier bis fünf Tage
werden der allgemeinen Aussprache gelten, worauf dann drei
große Kommissionen für Handel, Industrie und Landwirtschaft
eingesetzt werden.
Der englische Bergarbeiterführer Cook kündigt einen neuen

Generalstreik an.
London, 1. Mai . Anläßlich der Maifeier waren im Hyde-

park zehn Rednertribünen errichtet. Die Teilnehmer an der
Versammlung , die nach vielen Tausenden zählten, nahmen eine
Entschließung an , in der gelobt wird, mit den Arbeitern ande¬
rer Länder zusammenzuwirken, um ein sozialistisches und koope¬
ratives Gemeinwesen zu schaffen. Unter den Sprechern befan¬
den sich Vertreter des linken Flügels der Arbeiterpartei und
Vertreter der Kommunistischen Partei . Der Sekretär des Berg¬
arbeiter -Verbands , Cook, sagte in einer Rede: Im letzten Jahr
sind wir unterlegen , aber nur vorübergehend. Es hat kemen
Zweck, wenn die Regierung von Frieden spricht, während sie
Vorbereitungen trifft , um die Gewerkschaftsbewegungzu ver¬
nichten. Sie hat eine Vorlage eingebracht, durch die ein neuer
Generalstreik verhindert werden soll. Aber ob gesetzlich oder
gesetzwidrig: Es wird einen neuen Generalstreik geben. Diese
Gewerkschaftsvorlage ist die größte Herausforderung , die vie
Arbeiterschaft empfangen hat . Ich begrüße diese Herausfor¬
derung.

Kampf um die englische Gewerkschaftsbill.
London, 2. Mai. Im Unterhaus wird heute die zweite

Lesung des Gewerkschaftsgesetzes eingeleitet. Damit tritt der
mit beispielloser Pressevorbereitung eingeleitcte Kampf um die
Rechte der englischen Gewerkschaften in das entscheidende Sta¬
dium. Die Arbeiterschaft hat die gestrigen Maifeiern dazu be¬
nutzt, um in zahlreichen Umzügen und Versammlungen in letz¬
ter Stunde gegen die Vorlage der Regierung zu protestieren.
In einem der Umzüge wurde ein mächtiger Sarg mit der Auf¬
schrift „Baldwins Gewerkschaftsbill" herumgetragen . Die Linke
hofft jedoch kaum noch im Ernst, das folgenschwere Gesetz im
Parlament aushalten zu können. Lord Birkenhead hat gestern
allen Angriffen zum Trotz wieder erklärt, die Regierung werde
die Vorlage unter allen Umständen durchbringen. Der Protest
gegen das ziemlich mittelalterliche Gesetz geht bis weit in die
Reihen der konservativen Partei hinein. Es ist deshalb doch
noch mit weitgehenden Aenderungen des Entwurfs während
der Parlamentsdebatte zu rechnen.

Japan an Stelle Englands.
London, 2. Mai. Aus japanischer Quelle wird über Schang¬

hai berichtet, daß die Hankauer Regierung in den letzten Tagen
einen plötzlichen Frontwechsel gegenüber den Ausländern durch¬
geführt habe. Die Regierung habe in den letzten Tagen die
ausländischen Firmen vielfach und dringend ersucht, die Ge¬
schäftstätigkeit wieder aufzunehmen. Dazu ist zu bemerken, daß
es sich nach den bekannt gewordenen Einzelheiten hauptsächlich
um japanische Firmen handelt, die aufgesordert worden sind.
In Hankau, wie in anderen wichtigen Pangtse -Städten macht
sich immer mehr die Entwicklung bemerkbar, daß Japan die
Geschäfte übernimmt , aus denen die Engländer verdrängt
worden sind.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 3. Mai . Nun hat er Einkehr gehalten, der

wonnigsüße Mai ; nach Tagen naßkalter Witterung strahlt
heute vormittag vom blauen Aether die Sonne mit ihren er¬
wärmenden Strahlen . Mehr und mehr kommt das zarte Grün
der Laubbäume zum Vorschein, ein Herz und Auge erfreuen¬
des Bild inmitten der dunklen Tannenwälder . Freilich darf
man den Tag nicht vor dem Abend loben, Gewitterwolken be¬
decken bereits wieder den Horizont, das Maiwetter hat noch nicht
Beständigkeit erlangt.

Neuenbürg, 2. Mai. (Wann gilt eine Steuerzahlung als
geleistet?) Eine Anweisung des Reichsfinanzministers vom 14.
Januar d. I . an die Finanzämter befaßt sich mit der Frage,
welcher Tag bei Steuerzahlungen als Zahlungstag anzusehen
ist, bzw. wann eine Steuerzahlung als geleistet gelten kann.
Hiernach gilt für Zahlungen an die Finanzämter wie auch ana¬
log hierzu für solche an die Erhebungsstellen der Länder und
Gemeinden grundsätzlich folgendes: Bei Barzahlung gilt als
Zahlnngstag der Tag, an dem die Zahlung bei der Finanzkasse
geleistet wurde. Erfolgt die Zahlung durch Banküberweisung
oder durch einen nicht als Barzahlung angenommenen Bank¬
scheck, so ist Zahlungstag dementsprechend der Tag , an dem der
Betrag dem Konto der Finanzkasse gutgeschriebenwurde. Bei
Zahlung durch von dem Steuerpflichtigen ausgestellten Bank¬
scheck gilt, soweit solche für Steuerzahlungen zugelassen sind,
als Zahlnngstag der Tag des Eingangs des Schecks beim Fi¬
nanzamt . Erfolgt die Zahlung durch Ueberweisung im Post¬
scheckverkehr, so gilt als Tag der Zahlung der Tag , an dem der
Stempelaufdruck des Postscheckamts auf das lleberweisungs-
formular erfolgte. Werden Postschecküberweisungen oder Post¬
schecks direkt bei der Finanzkasse abgegeben, so gilt die Zahlung
als an dem Tage geleistet, an dem das unterschriebene rote
Ileberweisungsformular oder der Scheck bei der Finanzkasse ein¬
gegangen ist. Bei Zahlung durch Postanweisung oder Zahl¬
karte gilt die Steuer als an dem Tage gezahlt, an dem der
Stempelausdruck der Ausgabepostanstalt erfolgt ist, also an dem
das Geld auf der Post eingezahlt wurde.

(Wetterlage .) Die Wetterlage hat sich wenig geändert.
Für Mittwoch und Donnerstag ist unter dem Einfluß von
Randstörungen immer noch zeitweise bedecktes Wetter zu er¬
warten.

ck- Calmbach, 2. Mai . Am letzten Samstag abend hatte die
Bürgerpartei  zu einer öffentlichen Versammlung in den
„Anker"saal eingcladen, welcher Einladung auch von auswärts
zahlreich Folge geleistet wurde, da ein berühmter Redner und
hervorragender Parlamentarier gewonnen war , Herr Geheim¬
rat Dr . v. Dryander  aus Berlin . Herr Sägewerksbesitzer
Keppler  leitete die Versammlung und bemerkte in seiner
einleitenden Ansprache, daß die vaterländischen Bürger allen
Grund haben, sich zusammenzuscharenund die Augen offen zu
halten, wenn Dinge geschehen wie in der letzten Zeit . Nicht
einmal den größten Deutschen, Bismarck, dürfe man ehren. Als
an seinem letzten Geburtstag ein höherer Offizier mit einigen
Worten einen Kranz an seinem Denkmal nicderlegte, wurde er
verhaftet. Er starb vor Aufregung über diese unerhörte Tat.
Beim Demokratcntag in Hamburg hat der sattsam bekannte
Professor Ouidde-München unser bischen Reichswehr noch dem
Ausland denunziert. Der Hauptredner sprach über die politische
Lage seit der Revolution und zwar über die innenpolitische,
auhenstolitischeund wirtschaftlicheLage. Er führte etwa fol¬
gendes aus : Das parlamentarische System in Deutschland habe
jeden Kredit verloren. Seine Besserung und Ueberwindung
scheitere an den Mehrheitsverhältnissen unseres Parlaments.
Einen illegalen Weg könne kein Mensch verantworten . Wenn
man viel von der Notwendigkeit einer Diktatur spreche, so habe
doch noch nie jemand sagen können, wie wir zur Diktatur kom¬
men und wie solche aussehe. Vorläufig sei die parlamentarische
Arbeit die, welche die Besserung der Verhältnisse, eine gesunde
Steuer -, Wirtschafts-, Kulturpolitik herbeizusühren habe. Sie
könne nur geleistet werden von Koalitionen. Im Reichstag
gebe es zwei Mehrheiten : die eine seitens des Zentrums mit
der Rechten (270 von 492 Mandaten ) ; die andere sei die sog.
große Koalition , bei der Volkspartei und Sozialdemokratie
unter einen Hut ge
in dieser Koalition . , ,
Anwendung schärfster Opposition, zu der die Deutschnationalen
sich wegen ihrer positiven Einstellung nur sehr schwer entschlos¬
sen hätten, sei es endlich gelungen, eine Mehrheitsregierung
aus Zentrum und Rechten zustande zu bringen . Ohne prophe¬
zeien zu wollen, dürfe man sagen, daß diese Regierung beim
Etat , beim Finanzausgleich und bei der Arbeitszeitnovellc sich
als stabil bewährt habe. In unseren eigenen Reihen habe die
Regierungsbildung nicht durchweg Zustimmung gefunden. Man
fürchtete allzustarke Konzessionen in der Konkordatsfrage. Er
halte ein Konkordat nach bayerischem  Muster oder ein Kon¬
kordat, das der Kurie (dem Papst ) wesentliche Rechte auf dem
Gebiet der Schule einräumcn , im Reich oder in Ländern mit
stark evangelischer Bevölkerung für ausgeschlossen. Strenge
Parität gegenüber der evangelischen Kirche sei selbstverständlich.
Die Behauptung , wir hätten die Regierungsbildung mit Ôpfern
der Ueberzeugung erkauft, sei unsinnig. Die Frage der Staats¬
form sei in keiner Weise aktuell. Wir hätten die Aufgabe, das

bei der Volkspartei und Sozialdemokratie
ebracht werden müssen. Das Zentrum habe
den Schlüssel der Lage in der Hand. Durch
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Erbe der Vergangenenheit in den Dienst des neuen Deutsch¬
lands zu stellen und dem heutigen Staat , gerade weil er sehr
verbesserungsbedürftig sei, mit der gleichen Treue und Hingabe
zu dienen wie dem alten Staat . Unser Borbild sei der greise
Feldmarschall , der wie kein anderer zur Festigung unserer
inneren Verhältnisse und zur Steigerung unseres Ansehens in
der Welt beigetragen habe . Der Redner behandelte dann ein¬
gehend das Scheitern der Locarndhossnungen und der Völker-
Lundspolitik . Nachdem wir in den Völkerbund eingetreten
seien, müsse natürlich alles denkbare aus dieser Zugehörigkeit
für Deutschland herausgezogen werden . Eingehend schilderte
er die Zustände am Rhein , an der Saar , in der Pfalz und an
der Ostgrenze . 35 Millionen Deutsche leben außerhalb Deutsch¬
lands und sind der Willkür der betreffenden Völker ausgelicfert.
Ein Ostlocarno sei ausgeschlossen. Der dritte Teil der Aus¬
führungen war Wirtschafts - und sozialpolitischer Natur . Der
gewandte Redner löste großen Beifall aus , welchen der Vor¬
sitzende noch besonders unterstrich . Eine Diskussion kam zu¬
stande.

^ Höfen , 2. Mai . Veteranen treuer Arbeit sind die Herren
Adolf Gäckle und Wilhelm Großmann,  Feiler . Im Früh¬
jahr 1877 trat elfterer bei der Firma Krauth L Co ., letzterer
bei der Firma Rehsueß in Arbeit . 50 Jahre lang sind sie ihrem
Arbeitgeber treu geblieben . Aus diesem Anlaß durften die
Jubilare gestern viele Glückwünsche in Empfang nehmen . U. a.
wurden sie auch durch Ständchen des Musikvereins , des Kirchen¬
chors und des Sängerbunds erfreut.

(N) Höfen , 2. Mai . Es ist zur Regel geworden , daß die Ver¬
eine des Schwäbischen Sängerbunds an einem öffentlichen Platz
am 1. Maisonntag im Liede den Frühling begrüßen . Erfreu¬
licherweise leistete auch der hiesige Sängerbund  der Auf¬
forderung wieder Folge . Wenn es auch kein frühlingsmäßiges
Wetter war , so bewegte sich doch ein Wald von Regenschirmen
zum Kirchplatz , wo der Verein in drei schönen Liedern unser
Ohr erfreute und trotz des nebelgrauen Wetters in manchem
Herzen Frühlingsstimmung schuf.

Württemberg.
Herrenberg , 2. Mai . (Durch elektrischen Strom getötet .)

Der 14jährige Sohn Ernst des Obersteuerbeamten Böhringer
kam am Sonntag ungeschickterweise mit der Lichtleitung seiner
Wohnung in Verbindung , was den sofortigen Tod des Knaben
zur Folge hatte . Längere Bemühungen der Aerzte blieben er¬
folglos . An dem Körper des Knaben zeigten sich starke Brand¬
wunden.

Horb , 2. Mai . (Der Streit um das Arbeitsgericht .) Der
Gemeinderat Freudenstadt hatte gegen die Verlegung des neu
zu schaffenden Arbeitsgerichts nach Horb (für Bezirk Horb,
Freudenstadt und Sulz ) Protest erhoben , wogegen der Gc-
meinderat Horb in seiner letzten Sitzung in Form einer Ein¬
gabe an das Justizministerium und Wirtschaftsministerium Ver¬
wahrung einlegten . Der ALg. Hermann sprach im Sinne dieser
Eingabe beim Justizministerium vor und es kann aus den
Worten des Justizministers entnommen werden , daß man in
Stuttgart den Plan , Horb als Sitz des Arbeitsgerichts Horb-
Freudenstadt -Sulz auszuwählen , nicht ändern ward.

Horb , 2. Mai . (Der Ausbau der Nord -Süd -Linie .) Auf
einer Bezirkstagung der Deutschnationalen Volkspartei behan¬
delte Finanzminister Dr . Dehlinger in einem Vortrag über
württ . Verkehrssragen den Ausbau der Nord -Süd -Linie . Der
Minister ging auf die Vorgeschichte der Angelegenheit ein und
betonte dabei , daß die Elektrifizierung der Nord -Süd -Linie vor
allem von ihrem zweigleisigen Ausbau abhing . Er habe des¬
halb die Anregung gegeben, statt der Nebenbahnen zunächst die
Nord -Süd -Linie auszubauen . Durch den 30 Millionen -Vertrag
habe Württemberg ein schweres Opfer übernommen . Das
Darlehen spanne den Kredit des Landes außerordentlich an.
Der Ausbau soll in 6—7 Jahren durchgeführt werden . Ihm
solle sich sofort die Elektrifizierung der Strecke anschließen . Die
Klagen der Nachbarstaaten über eine Bevorzugung Württem¬
bergs hätten keine Berechtigung . Auch Württemberg habe ein
Recht am Durchgangsverkehr . Der Bahnausbau sei gleichzeitig
ein großzügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm . Nach dem Ver¬
trag würden in erster Linie württ . Firmen bei der Begebung
der Lieferungen berücksichtigt und dadurch werde die Steuer¬
kraft des Landes bedeutend gestärkt . Nur die Gesundheit der
Staatsfinanzen in Württemberg habe den Abschluß dieses Ver¬
trages ermöglicht.

Rottenburg , 2. Mai . (Erholungsreise des Bischofs .) Bischof
Dr . Sproll ist gestern auf einige Wochen zur Erholung nach
dem Süden abgereist . — Der Bischof hat seiner Heimatgemeinde
Schweinhausen , die ihn zum Ehrenbürger ernannt hat , ein
Dankschreiben zugehen lassen, worin er versichert , daß er auch
in seiner neuen Stellung den Ort , wo er geboren , die Kirche,
wo er getauft wurde , die Leute , unter denen er aufgewachsen,
nicht vergessen und die alte Anhänglichkeit an die Heimat be¬
wahren werde.

Eßlingen , 2. Mai . (Sauglück .) Im Gestüt Weil brachten
dieser Tage zwei Mutterschweine 33 Junge zur Welt . Gewiß
ein günstiges Zeichen der hervorragenden Weiler Schweinezucht.

Mm , 2. Mai . (Meineid .) Daß es auch recht verfehlt sein
kann , wenn man vor Gericht mehr sagt , als man gefragt wird,
das hat der Dienstknecht Philipp Maier von Langenau , gev.
1906, erfahren müssen . In einem Alimentenprozeß wurde er

Das Haus ohne Lachen
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Er versuchte, sich mit dem Ordnen und Sichten einer ganzen
Reihe von Ausschnitten zu beschäftigen und zu zerstreuen,
aber seine Gedanken tanzten toll und wirr durch seinen
Kopf. Er gab es auf, sich abzulenken, und wartete gedul¬
dig auf das, was ihm der Tag bringen würde.

Und die Erklärung für Evas Flucht kam schnell genug,
viel schneller, als zu erwarten gewesen war.

Kurz nach ein Uhr ließ sich Baron Heydereutter an¬
melden, und Fastenrath glaubte, noch bevor er den Besuch
empfing, alle Zusammenhänge zu erraten.

Er ließ den Herrn in sein Arbeitszimmer führen und
versuchte vergeblich, die große Erregung zu bemerstern, mit
der er den kommenden Minuten entgegensah.

Es klopfte, und Dediloff trat ein, höflich lächelnd, lie¬
benswürdig wie immer, aber mit einem kleinen, kaum
wahrnehmbaren Lächeln des Hohnes auf den Lippen.

Fastenrath stand auf und ging seinem Gast ein paar
Schritte entgegen, aber er gab ihm nicht die Hand, erwi¬
derte kaum den Gruß:

„Sie wünschen?"
„Gestatten Sie, Herr Fasteurath. daß PWtz nehme.

Es tut mir aufrichtig leid, daß ich Ihre tastbare Zeit zu so
ungelegener Stunde für mich in Anspruch zu nehmen ge¬
zwungen bin." Er drückte sich absichtlich so geschraubt als
möglich aus und nahm nun Platz, wobei er ein verbind¬
liches Lächeln aufsetzte, das Fastenraths Unruhe noch ver¬
mehrte.

„Wo ist meine Tochter?" schrie der Sanitätsrat ohne
jede Beherrschung.

Dediloff hob ein wenig die Hand.
„Verzeihen Sie , Herr Sanitätsrat, daß ich mir erlaube,

gefragt , ob er in der gesetzlichen Empfängniszeit mit der Kinds¬
mutter Verkehr gehabt habe . Das konnte er mit gutem Ge¬
wissen verneinen , hat aber ungeschickter Weise noch dazu gesagt,
daß er mit der 18jährigen Kindsmutter , einer Haustochter von
Langenau , überhaupt noch nicht Verkehr gehabt habe . Diese
letzte Behauptung war nicht wahr , denn die Kindsmutter hatte
angegeben , daß der Angeklagte vor der kritischen Zeit mit ihr
Verkehr gehabt habe . Aiaier , der selbst zngibt , daß er mit dem
Vorsatz zu der damaligen Verhandlung gegangen sei, gar nichts
zu gestehen, wurde zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

Aalen , 2. Mai . (Vorrückungssperre ?) Ein hiesiger städt.
Beamter hatte an den Gemeinderat ein Gesuch eingereich : um
persönliche Vorrückung in die X. Gehaltsstufe . Der Gemelnde-
rat genehmigte das Gesuch einstimmig . Hinterher zog es der
Beamte jedoch wieder zurück, da er anscheinend in Erfahrung
gebracht habe , daß in Stuttgart keine Aussicht vorhanden ist
auf Genehmigung . Bemerkt sei noch, daß auch der Vorgänger
des bctr . Beamten in Gruppe X eingestuft war .,

Ulm , 2. Mai . (Zum Besuch des Staatspräsidenten .) Wie
von gut unterrichteter Seite verlautet , beabsichtigt der Staats¬
präsident entsprechend den an ihn gerichteten Wünschen im An¬
schluß an den Besuch von Ulm eine Reise in das Oberland zu
machen . Es ist ein Besuch von Blaubeuren , Ehingen , Biberach,
Ravensburg und Friedrichshafen in Aussicht genommen . Wenn
es die Zeit erlaubt , würden auch noch einige andere Orte besucht
werden . Die Reise soll im Juli erfolgen.

Ehingen , 2. Mai . (Gefaßter Schwindler .) Vor einigen
Tagen trieb sich hier ein verkappter Reichswehrsoldat herum
und machte Quartier . Er behauptete , 70 Mann würden nach
Ehingen gelegt und er habe für die Mannschaft Quartier zu
machen. Gegen Bezahlung einer bestimmten Summe jedoch
könnten die Mannschaften anderweitig untergebracht werden.
Es handelt sich hier um einen neuen Trick, Geld zu machen.
Der Polizei gelang es , ihn zu fassen und umsonst ins Quartier
zu nehmen.

Ravensburg , 2. Mai . (Gefährlicher Unfug .) Am Samstag
nachmittag hatte ein Fräulein , offenbar mit Bahnsteigkarte,
den kurz vor 6 Uhr hier abgehenden Schnellzug D . 107 bestiegen
und versäumt , vor Abfahrt des Zuges den Wagen zu verlassen.
Erst , nachdem der Zug sich bereits in Bewegung gesetzt hatte,
sprang es aus dem schon fahrenden Zug , aber so ungeschickt,
wie möglich . Es wurde heftig zu Boden geschleudert und zwar
so nahe an den Zug , daß es nur um Haaresbreite einer schweren
Verletzung , wenn nicht dem Tode entgangen ist. Bekanntlich
dürfen Züge von Inhabern von Bahnsteigkarten überhaupt
nicht betreten werden.

Aalen , 2. Mai . (Festnahme von Wilderern .) Heute nacht
wurden von der hiesigen Polizei zwei Männer festgenommen,
die wegen Verdachts des Wilderns im Rohrwang schon längere
Zeit beobachtet und nunmehr .überführt werden konnten . In
ihren : Besitz wurde Las Fleisch einer Rehgeiße , sowie das Fell
des Tieres versteckt gefunden.

Vorstandssitzung der Handwerkskammer Reutlingen.
Unter dem Vorsitz des Flaschnermeisters und Landtagsabge-

grdneten Henne -Tübingen fand letzten Dienstag in Rottweil
eine Vorstandssitzung in Anwesenheit des Staatskommissars
statt . Syndikus Eberhardt gab zunächst einen gedrängten Tä¬
tigkeitsbericht seit der letzten Vorstandssitzung . Zur Lehrlings¬
rolle wurden 1445 Lehrlinge neu angcmeldet . Die Bezahlung
der Einschreibgebühren mußten in 400 Fällen gemahnt werden.
Zur Gesellenprüfung wurden 1900 Lehrlinge zugelassen . Für
gute Leistungen bei der Gesellenprüfung hat die Kammer eine
größere Zahl Prämienbücher zur Verfügung gestellt. Zur
Meisterprüfung haben sich 541 Kandidaten angemeldet , davon
438 die Prüfung bis jetzt bestanden , 47 sind während der Prü¬
fung zurückgctreten und 38 haben haben die Prüfung nicht be¬
standen . Zu dem Arbeitszeitnotgesetz hat die Kammer als Vor¬
ort der württ . Handwerkskammern seinerzeit eine Eingabe an
die württ . Staatsregierung um Berücksichtigung der besonderen
Wünsche des Handwerks zugehen lassen. Nachdem der Reichs¬
tag nun dieses Gesetz verabschiedet hat , wird im „Württ . Hand¬
werk" auf die geltenden gesetzlichen Bestimmungen hingewiesen
werden . Bei der Durchführung des Gesetzes darf erwartet wer¬
den, daß auf die Eigenart der Handwerksbetriebe gebührende
Rücksicht genommen wird . Wegen einer Senkung der Real¬
steuern in Württemberg hat sich die Kammer an das Württ.
Staatsministerium gewandt , zumal nach einzelnen bis jetzt ein-
gckommenen Mitteilungen von Handwerksmeistern sich das Ge¬
werbesteuerkapital für 1926 erheblich erhöht hat . Ein Gesamt¬
überblick über die Auswirkung des neuen Gewerbesteuergesetzes
auf das Handwerk wird jedoch erst in einigen Wochen zu erzie¬
len sein. Sodann wurde Bericht über die letzten Sitzungen
des Württ . Handwcrkskammertags erstattet . Bezüglich der
Äbendfachkurse an einzelnen größeren Gewerbeschulen des Lan¬
des in Verbindung mit der Meisterprüfung hat eine eingehende
Aussprache im Kammertag stattgefundcn . Die Kammer Reut¬
lingen wurde als Vorortskammer mit der Führung der weite¬
ren Verhandlungen beauftragt . Eingehend wurde zu den Vor¬
schlägen des Landesfinanzamts wegen Herausgabe von Richt¬
sätzen über die Veranlagung zur Einkommensteuer nicht Luch¬
führender Gewerbetreibender Stellung genommen und der
Meinung Ausdruck gegeben, auf die Herausgabe solcher Richt¬
sätze möglichst zu verzichten, nachdem vorgesehen ist, daß bei der
vorbereitenden Veranlagung zur Einkommensteuer weitgehendst

Sie zum Platznehmen aufzufordern. So ! Die Unter¬
haltung, die ich mit Ihnen zu führen die Ehre habe, wird
ein wenig bewegt aussallen, fürchte ich; sie würde noch be¬
wegter werden, wenn wir uns sozusagen kampfbereit gegen¬
überstünden. . ."

„Wo ist meine Tochter?" wiederholte Fastenrath.
„Aber ich bitte Sie !" versuchte Dediloff ihn zu beruhi¬

gen. „Schreien Sie doch nicht so! Das ganze Haus könnte
zusammenlaufen. Ich bin hergekommen, um mit Ihnen
eine peinliche Sache zum zufriedenstellendenEnde zu füh¬
ren, und bin überzeugt, daß Sie mir Ihre Unterstützung
nicht versagen werden."

„Machen Sie keine Redensarten!" rief Fastenrath hef¬
tig, aber er folgte nun Dediloffs Rat und dämpfte seine
Stimme. „Was wollen Sie von mir?"

„Zunächst eins: Ihr Fräulein Tochter liebt mich, was
für mich zwar ungemein schmeichelhaft ist, aber ich kann
mir den Luxus dieser Liebe nicht leisten. Sie war damik
einverstanden, sich von mir zu einem ruhig gelegenen, idyl¬
lischen Fleckchen Erde bringen zu lassen. Das habe ich sehr
gern getan, und Ihr Fräulein Tochter befindet sich in voll¬
kommener Sicherheit. Sie haben also in dieser Hinsicht
nicht das geringste zu befürchten. Kein Härchen wird ihr
gekrümmt werden."

„Wer sind Sie überhaupt?" fragte Fastenrath, und sein
Gesicht wurde bleich.

„Auf dieses etwas heikle Thema wollte ich gerade zu
sprechen kommen, Herr Sanitätsrat", erwiderte Dediloff
freimütig. Ich lege meine Karten offen vor Ihnen aus.
Ich heiße Alexei AlexanidrowitschDediloff. Mein Beruf?
Ja , ich fürchte, unsere Ansichten über meinen Beruf werden
ein wenig auseinandergehen. Sie wären wahrscheinlich
geneigt, mich einen Hochstapler zu nennen, und ich will

sachverständige aus dem Handwerk Mitwirken sollen . Be¬
dauert wurde , daß die bis jetzt unternommenen Schritte wegen
Vorverlegung des Arbeitsbeginns im Bäckerhandwerk ergebnis¬
los verlaufen sind. Im Benehmen mit dem Bäcker-Jnnungs-
verband werden weitere Maßnahmen in dieser Frage zu er¬
greifen sein.

Baden.
Billingen i. B ., 30. April . Die hiesige Gendarmerie nahm

die beiden Reisenden Artur Pfau aus Weitenau (Sachsen ) und
Josef Meyer aus Düsseldorf fest, die in letzter Zeit im Auto im
badischen und württembergischen Oberland herumfuhren , um
ihre sog. Einheitsfederhalter zu verkaufen . Bekanntlich suchten
sie Lehrern und Kaufleuten vorzumachen , daß ihr Federhalter
mit eigenartiger Feder nun überall in den Schulen zur Ein¬
führung komme und verkauften diesen zu 45 Pfg . bei einem
Wert von etwa 10 Pfg . Geschäftsleuten suchten sie gleich grö¬
ßere Posten aufzuhängen bei sofortiger Bezahlung.
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Vermischtes.
Was der Mai bringt ? Das neue Arbeitszeitnotgesetz tritt

am 1. Mai in Kraft . — Am gleichen Tage erlangt die Fern¬
sprechordnung , die die Grundgebühr wieder einführt und das
Ortsgespräch auf 10 Pfg . festsetzt, Gültigkeit . — Mit dem In¬
krafttreten des neuen Sommerfahrplans am 15. Mai wird bei
der Reichsbahn , der Reichspost und den Groß -Berliner Ver¬
kehrsmitteln die 24-Stunden -Zählung eingeführt , die auch bei
der Deutschen Wehrmacht amtlich gebraucht werden wird . —
Auf der Reichsbahn werden mit dem 1. Mai die Frachtstun¬
dungsgebühren herabgesetzt . — Gewöhnliche Postpakete nach
Belgien brauchen vom 1. ab nicht mehr versiegelt zu werden.
— Die Reichswohnungszählung ist auf den 16. Mai festgesetzt
worden . — Im ganzen Reich findet am 8. Mai ein Muttertag
statt . — Zur Erinnerung an die vor 75 Jahren erfolgte Grün¬
dung der Marine -Infanterie werden vom 14. bis 16. Mai in
Kiel eine Gedenkfeier und ein Generalappell der Seesoldaten
abgehaltcn . — Die Mai -Miete beträgt wie im Vormonat wie¬
der 110 bzw . 106 v. H . der gesetzlichen Friedensmiete . — In
Gegenwart des Reichspräsidenten v. Hindenburg erfolgt am 21.
Mai die Grundsteinlegung der Berliner Turnschule der deut¬
schen Turnerschaft . — Der Reichsfrontsoldatentag des Stahl¬
helm findet am 7. und 8. Mai in Berlin statt , die Reichstagung
des Deutschen Offiziersbunds vom 18. bis 20. Mai (Dresden );
die Wanderausstellung der deutschen Landwirtschafts -Gesell¬
schaft vom 24. bis 29. Mai (Dortmund ).

Ein Motorboot von einem Ausflugsdampfer gerammt.Am Sonntag mittag rammte auf der Havel zwischen der Kirche
Hermannswerder und dem Park Jugenheim ein Äusslugsdamp-
fer ein mit 6 Personen besetztes Motorboot, dessen Insassen ins
Wasser fielen. Fünf konnten gerettet werden, während derBesitzer, ein Kaufmann aus Spandau, ertrank. Die Leiche
wurde vom Reichswasserschutzgeborgen.

Verhaftete Tollarnotensälscher . In Wien hat die Polizei
zwei Dollarnotenfälscher verhaftet und zwar einen angeblichen
Architekten Trefsinger und einen Kellner Hoffmann , die in
einem Wiener Hotel eine Fälscherwcrkstatt eingerichtet hatten.
Trefsinger hat die Noten gezeichnet und Hoffmann die Klischee¬
arbeiten besorgt.

5000 Ehescheidungen in einem Vierteljahr . In Petersburg
wurden in den letzten drei Monaten nach den amtlichen An¬
gaben nicht weniger als 4934 Ehen geschieden; 25 Prozent davon
waren nur von einer Dauer von 1Z4 Wochen bis 1^ Monaten.

Grubenunglück in Nordamerika . In dem Kohlenbergwerk
Everttsville in Westvirginia ereignete sich am Samstag spät
abends eine furchtbare Explosion , durch die 91 Bergleute ver¬
schüttet worden sind. Bisher konnten 11 Leichen geborgen wer¬
den. Die Rettungsmannschaften versuchen , die übrigen 80 ern-
geschlossenen Bergleute zu erreichen . Es ist jedoch wahrschein¬
lich, daß sie sämtlich durch die Gase erstickt sind.

Mißglückter Ueberfall auf einen Schnellzug . Wie der „Glos
Prawdy " aus Przemysl meldet , wurde Samstag abend gegen
8 Uhr der polnische Schnellzug Lemberg —Krakau in der Nähe
von Jaroslau von einer Räuberbande mit Revolvern und Ge¬
wehren stark beschossen. Im Restaurationswagen wurden sämt¬
liche Scheiben zertrümmert . Offenbar war geplant . Len Zug
anzuhalten und ihn dann auszuplündern . Der Anschlag miß¬
lang aber , da der Lokomotivführer die Fahrt fortsetzte. Verletzt
wurde niemand . Die Täter , frühere Bauernknechte , werden
von der Polizei verfolgt.

Wer ist Herr im Hmrse? In einer Strafsache wegen Ver¬
letzung des Alkoholverbots hatte kürzlich das Gericht in Buffalo
Anlaß , zu der Frage Stellung zu nehmen , ob der Mann oder
die Frau heute Herr im Hause ist. Angeklagt wären Mann
und Frau , aus der Beweisaufnahme ging aber hervor , daß nur
die Frau alkoholische Getränke ausgeschenkt hatte ; sie wurde
daher verurteilt , und der Mann freigesprochen . Der Anwalt
der Frau legte Berufung ein : nach altem angelsächsischem Recht
könne in solchem Fälle die Frau nicht härter beurteilt werden
als der Mann , da dieser Herr im Hause sei und die Verant¬
wortung für seine Frau trage . Der Staatsanwalt dagegen er¬
klärte , die Verhältnisse hätten sich geändert , und heute sei der
Mann im Hause zu einer „etwas obskuren Rolle " verurteilt.
Das Gericht vertagte die Entscheidung.
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mir diese Bezeichnung von Ihnen gern gefallen lasten. Zu
Ihrer Orientierung diene Ihnen, daß ich das zweifelhafte
Vergnügen hatte, Zuchthäuser von England und Deutsch¬
land kennen zu lernen. Wirklich ein zweifelhaftes Vergnü¬
gen, Sie können es mir glauben! Indessen ist augenblick¬
lich mein Gewissen rein, vollkommen rein!"

„Ich lasse Sie verhaften!"
Dediloff zuckte die Achseln.
„Darf ich Ihnen den Rat geben, das nicht zu tun?

Es wäre zwecklos. Was habe ich getan? Ihr Fräulein
Tochter wird Ihnen bestätigen, daß ich nicht die Spur eines
Zwanges auf sie ausgeübt habe. Wie hätte ich das auch
tun können? Sie ist vollkommen freiwillig zu mir gekom¬
men und befindet sich nun in meiner Gewalt, in der Gewalt
des Barons von Heydereutter. Angenommen, Sie ließen
mich verhaften. Was würde geschehen? Gewiß, ich hätte
wohl mal wieder ein paar'Monate abzubrummen, möglich
auch, daß ich freigesprochen würde, denn ob es ein großes
Verbrechen ist, als russischer Baron in Berlin umherzulau¬
fen, steht noch dahin. Nein, die ganze Geschichte sieht für
Sie viel ungünstiger aus. Ich würde natürlich versuchen,
mich dieser Verhaftung zu entziehen. Mein Auto wartet
unten. Ehe Sie die Polizei auf meine Fersen Hetzen könn¬
ten, wäre ich verschwunden, und mit mir Ihre Tochter.
Das ist Ihnen doch klar?"

Fastenrath saß starr und mit großen Augen da. Es
war ihm, als erlebte er eine Komödie, die keine Wirklich¬
keit hatte.

„Ich bin weniger gefährlich, als Sie denken", fuhr Dedi¬
loff freundlich nach einer Weile fort. „Ich will Ihnen
einen Vorschlag machen, der uns beiden wie ein Geschenk
des Himmels Vorkommen wird. Sehen Sie — ich kann
mit Hilfe von Pässen, die ich in der Tasche habe, jederzeit
ins Ausland. Ihre Tochter ist nicht mehr minderjährig-
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Mrungen und der Mangel an Inlandsware haben auf dem Getreide-
«arkt in abgelaufener Woche einen Umschwung hervorgerusen. Die
Tendenz war fest und das Geschäft lebhaft: auch der Absatz in
Mehl hat sicy bei unseren Mühlen gebessert. Es notierten je 100 Kg.:
Wslandswcizen(ab Mannheim) 30,23—32 (am 28. : 30—31.50),
Mett. Weizen 29,23—30 (28,75—29 50), Sommergerste 25—26 (uno),
«usstichware in Sommergerste 26,50—27.50 (uno.), Roggen 26 bis
»750(25,50- 27). Hafer 21.50 bis 22.50 (20.50- 2l.50). Weizen¬
mehl 42- 43 (41.50—42.50), Brotmehl 34—35 (33,50- 34,50), Kleie
iz- 13.75 (uno.), Wiesenheu 6,50 bis7.50(uno,), Kleeheu8—9 (uno.),
drahtgepretztes Stroh 3.75—4.25 Mark.

Neueste Nachrichten.
Heidelberg, 2. Mat. Heute ist vom Reichsoerkehrsmtnister die

Nachricht eingegangen, daß die Staustufe Heidelberg des Neckarkanals
minmehr ebenfalls gebaut werden solle. Man kann also annehmcn,
bß sich das Reichskabinett in einer neuerlichen Sitzung in diesem

Finne entschieden hat. Damit ist der alte Streit entschieden und zu¬
rat die gleich die Fortführung des Kanals bis nach Heilbronn gesichert. Die
:8s.- - Wntlichen Bauarbetten am Heidelberger Stauwehr werden, wie das
Mir «sUO Marbauamt milteilt, schon in den nächsten Wochen beginnen.

Dotzheim, 2. Mat. Ein Motorrad mit Beiwagen, vas mit drei
englischen Soldaten besetzt war, fuhr am Samstag abend in eine

mppe Spaziergänger hinein. Die Straße ist sehr abschüssig, und
Soldat scheint die Herrschaft über die Bremse verloren zu haben.

Der Zusammenstoß war so stark, daß der Fahrer in weitem Bogen
vom Rad geschleudert wurde und so schwere Verletzungen erlitt, daß
rim englischen Militärlazarett verstorben ist. Einer der Spazier-
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Zwei andere junge Leute erlitten leichte Verletzungen.

Hanau, 3. Mai. Der der SozialdemokratischenPartei ange-
hörende Oberamtsrichter Dr. Pusch in Ortenberg in Hessen war fr. Zt.
wegen Rechtsbeugungzu l Jahr Zuchthaus verurteilt. Diese Strafe
hat er verbüßt. Im Wiederaufnahmeverfahren fällte die Darmstädler
Strafkammer einen Freispruch. Die Kosten fallen der Staatskasse zur
Äst.

Hamborn, 2, Mai. Heute vormittag wurde die Ehefrau eines
Italieners, sowie dessen Schwiegermutter mit durchschnittener Kehle
iai ausgefunden. Der Täter ist der Ehemann, der seit der Tat flüch-

ist. Der Grund zur Tat ist unbekannt.
Leipzig, 2. Mai. Der Senatepräsident am Reichsgericht, Dr.

jkarl Schmidt, ist im 71. Lebensjahre gestorben. Dr. Schmidt ist be
sonders als Vorsitzender der Kriegsbeschuldigtcnprozesse bekannt ge
worden.

Paderborn, 2. Mai. In einem alten Hause In der Bachstraße
wurde nachts einem 2 jährigen Kind ein Ohr und eine Wange von
Ratten angefrcssen, einem anderen 6jährigen Kind ein Finger angenagt.
Die Polizei hat indem Hause eine große Säuberungsaktion angeordnet.

Leipzig, 2. Mai. Bei der Frühjahrsversteigerungbei Boerner
Mg der Abdruck der Adam- und Eva-Darstellung von Dürer, dessen

erkunst sich bis ins 16.Jahrhundert zurllckverfolgen läßt, für 42000
lark an den Newyorker Wunderlich. Dieser Preis dürste der höchste

stin, der bisher für einen Stich Dürers überhaupt gezahlt wurde.
Freienwalde, 2. Mai. Am 25. Februar dieses Jahres waren

drei Schüler während eines unter Aussicht ihres Lehrers unternom
menen Turnmarsches aus dem Eise Ungebrochen und ertrunken. In
der heutigen Verhandlung hielt der Staatsanwalt den angeklagten
Lehrer David für den Tod der drei Schüler verantwortlich und be
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Angeklagten zu 600 Mark Geldstrafe, da der Grad eines Verschul¬
dens in Anbetragt der Umstände nur gering erscheine.

Berlin, 2. Mat. Eine deutsche Note über die Herabsetzung der
Besatzungstruppen wird binnen kurzem erwartet. — Gerüchte, daß
Botschafter von Hoesch nur „diplomatisch" erkrankt sei. da Unstim
mlgkeitcn mit Berlin beständen, entsprechen nicht den Tatsachen. —
Gesandter Rauscher hat in Warschau die Vorverhandlungen über den
Mederlassungsoertrag ausgenommen. — Im Verfassungsausschuß der
Eeneralsynode ist der Btschosstitel mit Stimmengleichheitabgelehnt
worden. Die Vorlage wird trotzdem vor die Vollversammlung kommen.

Schwerin. 2. Mai. Als nach einer großen Hochzeitsfeier in
Hem Dorfe das junge Paar sein Heim aufsiichte, fand es die Wohn
mg von Einbrechern vollständig ausgeräumt.

Coswig, 3. Mai. Bei Errichtung eines Notdammes stieß man
in einer Tiefe von 1»/, Metern auf das Skelett eines Mannes . Die
Untersuchung des Gerichtsarztes ergab, daß der Tote seit etwa vier Jahren
in der Erde gelegen hat . Die Schädeldecke weist mehre, e Verletzungen
»ns, die auf ein Verbrechen schließen lassen. Die Staatsanwaltschaft hat
«ine Untersuchung eingeleitet.

London, 2. Mai. Einem Telegramm zufolge hat der Vertreter
des Pekinger großbritanntschen Gesandten in Hankau bet der Hankau-
Regierung formell gegen die Besetzung des britischen Konsulats und
anderen britischen Eigentums durch die Südtruppen in Tschingkiang
Einspruch erhoben.

Besuch der Reichsminister in Stuttgart.
Stuttgart , 2. Mai . Reichsinnenminister Dr . v. Keudell und

Reichsverkehrsminister Dr . h. c. Koch trafen heute morgen zum
Besuch der württ . Regierung hier ein. Im Verlauf des Vor¬
mittags statteten sie den einzelnen württ . Ministern ihre Be¬
suche ab und nahmen an Besprechungen in engstem Kreise teil,
llm 10.15 Uhr fand im Festsaal des Handelshofs ein Empfang
der Presse statt. Das Frühstück wurde im engsten Kreise ein¬
genommen. Die Reichsminister sprachen sich über die beiden
bedeutendsten Fragen aus , die gleicherweise ihre Ministerien
und das Land Württemberg interessieren. Staatspräsident
Bazille betonte in feiner Begrüßung vor allem, Laß das eine
Problem, die Stellung der Länder zum Reich, vor allen Dingen
.lach der finanziellen Seite hin, einer Klärung bedürfe. Er¬
freulicherweise habe die Auseinandersetzung zwischen Reich und
Ländern im Kampf um die Eigenstaatlichkeitder letzteren nicht
m einen lauten Streit ansgeartet und zwar deshalb nicht, well
die neue Regierung im Reich den Ländern von vornherein Ihre
Selbständigkeit garantierte . Das zweite Problem , den Ausbau
des Neckarkanals, habe bereits eine Resolution des Landtags
Mm Gegenstand gehabt. Alle Kreise des Landes seien an einer
befriedigenden Lösung dieser Frage interessiert.

Reichsminister des Innern Dr . v. Keudell ging ausführlich
auf das in neuer Zeit wieder in den Vordergrund getretene
«Problem der Stellung der Länder zum Reich ein . Wenn ge¬
rade das Reich in der letzten Zeit dafür Sorge getragen habe,
daß die Länder finanziell nicht erwürgt worden seien, so sei das
das deutlichste Zeichen dafür , daß die Reichsregierung mit allen
übrigen Volkskreisen einig sei in dem Bestreben , durch Erhal¬
tung der Eigenstaatlichkeit der Länder zur Festigung des gro¬
ßen Vaterlandes beizutragen . Voraussetzung für eine befriedi¬
gende Lösung dieses schwierigen Problems sei, daß die Länder
dolles Vertrauen auch dem Reiche entgcgenbringen . Den Be¬
weis dafür , daß die Mannigfaltigkeit der Länder keine Schwä¬
chung sondern eine Kräfteguelle für das Reich darstelle , habe
bereits der Weltkrieg geliefert . Gewaltsame Lösungen des Pro¬
blems anzustreben , müsse man sich hüten . Zweifellos sei es das
gute Recht jeder Partei , sich Gedanken über die Fortentwicklung
der Weimarer Verfassung zu machen, doch bringe zu starke Be¬
tonung des Einheitsstaatsgcdankens nur Unsicherheit und Un¬
ruhe in die natürliche geschichtliche Weiterentwicklung . Unter
der Formel des „verständigen Föderalismus " werde sich am
Kesten eine befriedigende Lösung finden lassen. Eine plötzliche
Abkehr von der geschichtlichen Entwicklung wäre verhängnisvoll.

ReichsverkehrsministerKoch ging besonders auf die Frage
Neckarkanalisierung ein und führte u . a . aus : „Jeder

Michsminister , der nach Württemberg kommt, freut sich nicht nur
über dessen Schönheit , nicht nur über die Liebenswürdigkeit des

Empfangs , der uns zuteil wird, sondern nicht zuletzt über die
Möglichkeit, sich über die Sorgen des Landes auszusprechen.
Nun hat Württemberg auf dem Verkehrsgebiet immer noch die
eine große Sorge der Kanalisierung des Neckars. Zu meiner
Freude kann ich erklären, daß in dieser Beziehung die letzten
Bedenken weggeräumt sind. Für die im Haushalt des Reichs¬
verkehrsministeriums für 1927 vorgesehenen Bauten bei Heidel¬
berg wurde noch am letzten Apriltage die Bauerlaubnis aus¬
gesprochen. Ich hoffe, daß die Kanalisierung bis Heilbronn
nunmehr regelmäßig zu Ende geführt wird. Die Reichsregie¬
rung ist sich ebenfalls der eingegangenen Verpflichtungen be¬
wußt und wird sie auch loyal erfüllen. Die unvergleichliche
Schönheit des Heidelberger Landschaftsbildes liegt allen Deut¬
schen ebenso am Herzen wie mir und den anderen Mitgliedern
der Reichsregierung und den Heidelbergern selbst. Hier besteht
ein allgemeines deutsches Interesse . Heute sind Sorgen wegen
einer Verschandelung des Heidelberger Landschaftsbildes durch
die Kanalisierung nicht mehr begründet. Die Bauwerke Passen
sich nicht nur dem Landschaftsbildean, sondern sind so gestaltet,
daß sie cs noch vorteilhaft unterstreichen. Erfreulicherweise ist
es gelungen, zwischen dem Reich und der württ . Regierung auch
Uebereinstimmung zu erzielen über die Durchführung der not¬
wendigen Maßnahmen zur Einschränkung der Hochwassergefah¬
ren des Neckars. Schließlich ist noch auf die Tatsache hinzuwei¬
sen, daß durch Bereitstellung von Mitteln aus der produktiven
Erwerüsloscnfürsorge endlich der Ausbau der Staustufen bei
Obereßlingen und Horkheim wieder in Angriff genommen wer¬
den kann."

Für die Arbeitsgemeinschaft der württ . Presse sprach Ver¬
leger Krämer -Heilbronn ; er wies daraus hin , daß wenn auch in
der Frage der Stellung der Länder zum Reich die Meinun¬
gen in der württ . Presse anseinandergehen , die letztere doch
wenig Neigung zu Extremen habe . Völlig einig sei sich die
württ . Presse in der Kanalfrage , da ihre befriedigende Lösung
schon wegen der Entfernung des württ . Wirtschaftsgebiets von
den Rohstoffgebieten eine Lebensfrage für die württ . Wirtschaft
bedeute . Chefredakteur Dr . Schuster sprach den Reichsmmi-
-stern namens des Landesverbands der Presse Württembergs
und Hobenzollerns den Dank für die Möglichkeit der persön¬
lichen Fühlungnahme aus . Das zur Lösung der schwebenden
Probleme besonders notwendige gegenseitige Vertrauen könne
am besten durch persönliche Eindrücke geschaffen werden . Bei
allem Streben der Schwaben nach Erhaltung ihrer Eigen¬
staatlichkeit fühlen sie sich doch in erster Linie als Deutsche.

Vertretertagung der christlichen Gewerkschaften.
Stuttgart , 2. Mai . Hier fand eine sehr zahlreich besuchte

Bertreterbesprechung der christlichen Gewerkschaften statt. Es
sprachen Verbandssekretär Rödlach über „Die Gliederung der
christlichen Gewerkschaftsbewegung und ihre Tätigkeit", ALg.
Gengler über „Neuzeitliche Wirtschaftsführung und christliche
Gewerkschaften". Zur einstimmigen Annahme gelangte eine
Entschließung, in der es heißt : „Die Vertreterversammlung der
christlichen Gewerkschaftenstellt fest, daß das neue Arbeitszeit¬
notgesetz wichtige Fortschritte bringt . Die Organisationen wer¬
den örtlich und betrieblich beginnend jedem Versuch, die Durch¬
führung des Gesetzes ungünstig zu beeinflussen, mit Nachdruck
entgegentreten. Bezüglich der Verwendung der erhöhten Mieten
fordert die Versammlung von der württ . Regierung und Land¬
tag, daß die Mehrerträge zu einer erhöhten Förderung des
Neubaus von Wohnungen verwendet werden. Eine dieser Not¬
wendigkeit entsprechende Entscheidung ist dringlich. Die neuer¬
dings stark austretenden Bestrebungen zur Gründung von Son¬
derkrankenkassen werden nachdrücklichst abgelehnt."

Raubüberfall in München.
In dem sehr belebten Stadtviertel Im Tal hat sich heute

nachmittag ein schweres Verbrechen ereignet. In einem Hause,
wo der alleinstehende 63 Jahre alte Goldarbeiter Scheiber seil
vielen Fahren einen kleinen Laden innehat, erschien, um 2 Uhr
ein Mann , der verschiedene Gegenstände zum Wiegen und Ab¬
schätzen vorlegte. Als nun der Goldarbeiter die Sachen nahm,
ergriff der Unbekannte aus einer Ledertasche einen schweren Ham¬
mer und versetzte dem alten Mann mehrere wuchtige Schläge
auf den Kopf, so daß er lebensgefährlich verletzt zu Boden
stürzte. Dann feuerte der Räuber noch emen Schutz auf sein
Opfer ab. Als der Täter fliehen wollte, erschien ein Bettler im
Laden. Darauf richtete der Räuber die Waffe gegen sich selbst
und schoß sich eine Kugel in den Kopf. Der Bettler rief um
Hilfe und alarmierte die Polizei , die bald am Tatorte erschien.
Die beiden Schwerverletzten erhielten zunächst durch Äerzte
Notverbände und wurden dann in das Krankenhaus gebracht.
Der Uebersall geschah am Hellen Tage und hatte eine große
Menschenansammlung zur Folge. Nach einer späteren Mel¬
dung ist der überfallene Goldschmied Scheiber im Laufe des
Nachmittags im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen. Der
Täter , der nur einen Steckschuß hat , wurde zur Polizeidirektion
verbracht. Er ist der 27jährige verheiratete Firmenvertreter
Heinrich Kern aus Griesheim am Main.

Ins Irrenhaus verschleppt.
Der Besitzer einer Molkerei in Berlin . Friedrich v. Gunten,

wurde am Samstag abend unter einem Vorwand in eine Pri-
vatinstalt für Geisteskranke in Westend gelockt, dort gewaltsam
festgehalten und erst Sonntag morgen von dem Chefarzt Dr.
Schlohmer entlassen, nachdem die völlige Gesundheit Guntens
festgestellt war . Inzwischen war seine Frau , gegen die er einen
Scheidungsprozeß angestrengt hat , gemeinsam mit ihrem Sohn
in die Wohnung Guntens eingedrungen und hatte dort sämt¬
liche Schränke und andere Behältnisse gewaltsam geöffnet. Auch
aus dem Zimmer der Wirtschafterin nahm man einige Gegen¬
stände, vor allem aber wurden alle Papiere Guntens , sowie
etwa 200 Mark weggenommen. Herr v. Gunten erstattete nach
seiner Rückkehr in die ausgeplünderte Wohnung sofort Anzeige
bei der Polizei . Es wurde festgestellt, daß Frau v. Gunten am
Samstag vormittag in dem Sanatorium von Dr . Schlohmer
erschien und dort scheinbar glaubhafte Angaben über anor¬
malen Geisteszustand ihres Mannes machte.

Maltzans Rechtfertigung.
Berlin , 2. Mai . Die Rede, die der deutsche Botschafter in

Washington, Frhr . v. Maltzan , in einem Chicagoer Klub ge¬
halten und die ihm scharfe Angriffe in einem Teil der deutschen
Presse eingetragen hat , scheint nach den verschiedenen Mittei¬
lungen der hiesigen amtlichen Kreise doch in stark verzerrter
Form hierher gelangt zu sein. Es handelt sich um einen ge¬
schlossenen Chicagoer Klub, und an dem Festabend, an dem Herr
v. Maltzan sprach, war die Presse überhaupt nicht zugezogen.
Lediglich ein wenig bedeutendes Abendblatt hat einen längeren
Bericht gebracht, in dem es behauptet, Frhr . v. Maltzan habe
eine Lobrede auf den Dawesplan gehalten. Offenbar hat diese
Notiz die Quelle gebildet, aus der die deutschen Korresponden¬
ten ihre Mitteilungen geschöpft haben. Wie demgegenüber von
authentischer Seite festgestcllt wird, hat Frhr . v. Maltzan zu
dem Dawesplan lediglich in einem Satz Stellung genommen,
der etwa lautete : der Plan werde den Weg bereiten für eine
Zusammenarbeit zwischen den europäischen Nationen im Geiste
gegenseitigen Vertrauens . Man wird zugeben müssen, daß
dieser Passus nichts enthält , was nicht zu wiederholten Malen
ausgcführt wurde. Wcitergehcnd ist dann behauptet worden,
Frhr . v. Maltzan habe den Amerikanern das Zeugnis ritter¬
lichen Verhaltens im Weltkrieg ausgestellt. Auch davon kann
keine Rede fein. Der Botschafter hat lediglich seine Reiseein¬
drücke während seines Aufenthalts in den Südstaaten wieder¬
gegeben und dabei erwähnt , wie angenehm es ihn berührt habe,
daß amerikanische Offiziere Lei einem Empfang in San Anto¬
nio ihm eine besondere Parade veranstaltet hätten, bei der die
Wacht am Rhein gespielt worden sei. Dieses Verhalten ist von
Herrn v. Maltzan als ritterlich bezeichnet worden. Trifft die

Darstellung , wie sie ja kaum zu bezweifeln ist, zu, so ergibt
sich, daß die Angriffe gegen den Botschafter jedes tatsächlichen
Hindergrundes entbehren.

Einschränkung der Erwerbslosenfürsorgc.
Berlin , 2. Mai . Im sozialpolitischen Ausschuß des Reichs¬

tags begründete am Montag Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
aus eine sozialdemokratische Anfrage die Regierungsmaßnah¬
men, durch die die Dauer der Erwerbslosenfürsorgc für einzelne

^Berufszweige beschränkt wird. Er erklärte, diese Maßnahmen
seien erfolgt , nachdem sich der Arbeitsmarkt in diesen Berufen
über Erwarten gebessert habe und sich sogar in bestimmten Ge¬
bieten ein Mangel an geeigneten Arbeitskräften gezeigt habe.
Ein allgemeiner Abbau der Erwerbslosen - oder Krisensürsorge
sei nie beabsichtigt worden. Der Vorschlag einer Einschränkung
der, Kriseufüriorge liege gegenwärtig dem Reichstag vor. Es
zeige sich bei der Besserung des Arbeitsmarktes eine oft vor¬
kommende unberechtigte Ausnutzung der Krisenfürsorge. Nach
den vorliegenden Berichten seien in manchen Bezirken viele Be¬
zieher der Krisenfürsorge nicht arbeitsfähig . Die Arbeitsfähig¬
keit sei aber die gesetzliche Voraussetzung für den Bezug der
Krisenfürsorge, für die Arbeitsunfähigen müsse die übrige
Wohlfahrtspflege sorgen. Aus die Angestelltenberuse beziehe
sich die Verkürzung der Unterstützungsdauer nicht. Nach län¬
gerer Aussprache wurde eine Entschließung der Regierungs¬
parteien angenommen, worin die Regierung ersucht wird,
lokale Abgrenzungen bei der bevorstehenden Verordnung über
die Erwerbslosen- und Krisenfürsorge zu unterlassen. Die Re¬
gierung wurde ersucht, dem Ausschuß noch weiteres Material
zuzuleiten. Am Dienstag wird der Ausschuß das Arbeitslosen¬
versicherungsgesetz wciterberaten.

Schweizer Maßnahmen zmn Schutz der Sowjetdelegierten
zur Wirtschaftskonferenz.

Genf, 2. Mai . Nach dem „Journal de Geneve" wurden
heute im Bundeshaus in Anwesenheit des Bundespräsidenten
Motta und des Leiters des Polizeiwesens im Kanton Gens die
Maßnahmen zum Schutze der sowjetrussischen Delegierten für
die Weltwirtschaftskonferenz besprochen. Es werde alles für
die Sicherheit der russischen Delegierten auch schon auf ihrer
Reise getan werden. Nach einer weiteren Mitteilung des Blat¬
tes werden für die russischen Delegierten, die Mittwoch abend
in Genf erwartet werden, außerordentlich strenge Maßnahmen
zur Vermeidung jedes Zwischenfalles getroffen.

PoimarchRede in Bar -le-Duc.
Paris , 2. Mai . Heute ist die Session der Generalräte er¬

öffnet worden. Poincare hielt in seiner Eigenschaft als Vor¬
sitzender des Generalrats des Maas -Departements in Bar -le-
Duc eine längere Rede, in der er zunächst eine eingehende ge¬
schichtliche Darlegung seiner Ministerpräsidentschaft gab. Unter
scharfer Betonung der Volkssouveränität erklärte Poincarä wei¬
ter, es sei ein Gebot der Notwendigkeit, der ärgsten und un¬
mittelbaren Gefahr , die der Kommunismus für den Staat bilde,
mit Kaltblütigkeit entgegenzutreten. Frankreich sei kein Rekru¬
tierungsfeld für den bolschewistischen Imperialismus , lieber
die Frage der Sicherheit Frankreichs erklärte Poincarö : Frank¬
reich ist eine der Nationen , die seit mehreren Jahren ihr Heer-
und Marinebudget am sträksten eingeschränkt haben. <?) Es hat
nach dem Siege niemals etwas anderes verlangt als die loyale
Ausführung der Verträge und wenn es auf Len gleichen guten
Willen gestoßen wäre, dann wäre schon längst der in den Ur¬
kunden Unterzeichnete Friede in die Geister eingezogen. Frank¬
reich wünscht heute nur die regelmäßige Bezahlung der Repa¬
rationen , wie sie im Dawesplan vorgesehen ist, und die voll¬
ständige Wahrung seiner Sicherheit. Es kann infolgedessen
nichts von seiner Unabhängigkeit oder von den Rechten und
Garantien opfern, die ihm die Verträge zuerkannt haben, und
da Frankreich gleichzeitig Land- und Marinemacht ist, muß es
zu Lande und zuz Wasser die Mittel behalten, um sich gegen
Angriffe zu schützen.

Die Aufhebung des Verbots des Branntweinverlaufs
in Norwegen.

Oslo, 2. Mai . Das Zollkomitee des Storfings hat sich ein¬
stimmig dem Vorschläge der Regierung angeschlossen, wonach
die Branntweinumsatzabgabe an die Staatskasse auf 20 Prozent
des Bruttopreises festgesetzt wird . Der Branntweinverkauf be¬
gann heute, nachdem 11 Jahre ein Verbot bestanden hatte. In
Oslo waren die Verkaufsstellen ziemlich stark besucht. Mit dem
Ausschank in Gastwirtschaften ist noch nicht begonnen worven.

Der Gesetzentwurf über die Gewerkschaften im Unterhaus.
London, 2. April . Der Attorney -General eröffnete im Un¬

terhause die zweite Lesung des am 4. April «angebrachten Ge¬
setzentwurfes über die Gewerkschaften durch eine Erklärung , in
der er sagte: Die Hauptgrundsätze sind: 1. Der Generalstreik
ist ungesetzlich und niemand wird darunter zu leiden haben,
daß er seine Teilnahme daran abgelehnt hat . 2. Eine Einschüch¬
terung ist ungesetzlich und niemand wird durch Drohungen ge¬
zwungen werden, nicht zu arbeiten. 3. Niemand wird gezwun¬
gen werden, an die Kasse irgend einer politischen Partei Zah¬
lungen zu leisten, außer wenn er es wünscht. 1. Wer in den
Staatsdienst tritt , muß den: Staate Treue schwören.

Die Ueberschwemmung des Mississippi.
New-Orleans , 2. Mai . In Louisiana begann sich heure v!e

voll Gewalt ds Mississippihochwassers fühlbar zu machen. Das
Gebiet von Concordia ist infolge des Bruches der Schutzdämme
nunmehr völlig überschwemmt. Der größte Teil des Bezirks
Catahoula und Teile der Bezirke Aveyelles und Lasalle-Rapides
sind ebenfalls von dem Hochwasser bedroht. Das in Mitleiden¬
schaft gezogene Gebiet umfaßt ungefähr 1100 englische Quadrat¬
meilen mit einer Bevölkerung von 70 000 Menschen und Bcsitz-
tumswerten in Höhe von 30 Millionen Dollar . Im Staate
Mississippi hat der Uazee-Flutz den Damm bei Eden durchbro¬
chen und 10000 Acres überflutet.

Die Sammlungen für die Opfer der Ucberschwcmmungen
in den Vereinigten Staaten.

Washington, 2. Mai . Das amerikanische Rote Kreuz hat
bereits 5 Millionen Dollar zur Unterstützung der Opfer der
Ueberschwemmungim Gebiet des Mississippi erhalten. Hoover
richtete heute einen neuen Aufruf an die Ocffentlichkeit, in den«
er erklärt , die Zeichnungen für die Opfer der Ueberschwem-
mungskatastrophe müßten mindestens 10 Millionen Dollar er¬
reichen.

Hoover gegen Rüstungsanleihen.
Washington, 2. Mai . In einer Ansprache auf der pan¬

amerikanischen Wirtschaftskonferenz richtete Staatssekretär
Hoover einen scharfen Angriff gegen den von einigen Nationen
befolgten Grundsatz der Aufnahme von Anleihen für Rüstun-

Wenn es warm wird, schwindet meist der Appetit zum
Essen. Es wäre aber verkehrt, dieser Neigung ihren Lauf zu
lassen, denn eine immer größere Mattigkeit würde sich ein¬
stellen. Namentlich bei wechsenden Kindern sollte diesen Zustän¬
den immer vorgebeugt werden. Als außerordentlich wohl¬
schmeckend und kräftigend sind hier die beliebten Oetker-Pud¬
dings am Platze, die mit ihrem köstlichen Aroma und den bei¬
gegebenen mineralischen Nährsalzen schnelle Hilfe bringen und
auch von Erwachsenen nicht zurückgewiesen werden. Dr . Oetkers
Puddingpulver sind infolge des großen Umsatzes überall stets
frisch zu haben.

Neue Bestellungen
auf Len täglich  erscheinenden „Enztälcr " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.



gen und andere unproduktive Zwecke. Hoover führte u. a. aus:Wenn keine Nation die Gewährung von Anleihen erlauben
wollte, die zum Ausgleich des Budgets für militärische Aus¬
rüstung und für Kriegszwecke und überhaupt für öffentliche
Arbeiten solcher Art , die nicht produktiven Zwecken dienen,
bestimmt sind, dann würde das für die ganze Welt nur großen

Segen bedeuten. Es würde sich dann die Frage , ob die Betref¬
fenden zur Rückzahlung fähig sind, nicht erheben und dank die¬ser zunehmenden Sicherheit würde die Aufnahme von Kapital
immer billiger und billiger werden. Auch würden die Ge¬fahren vermieden werden, die der nationalen und der indivi¬
duellen Sicherheit drohen, falls der Gläubiger den Versuch

macht, die Schulden einzutreiben. Es könnte kein wirksam^
Schritt zur Verhütung von Kriegen getan werden. Dazu
fährt „Associated Preß " im Staatsdepartement , daß diese!
sichten Hoovers, mindestens soweit südamerikanische Staate«
Betracht kommen, von Staatssekretär Kellogg nicht ggwerden.
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Am Mittwoch, den 4. Mai 1927, nachmittags3 Uhr,
kommen in Dennach öffentlich gegen Barzahlung zumVerkauf:

Ei»Kleiderkasten, eine Milchzenirisnge.
Zusammenkunft am Rathaus in Dennach.

Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.
Gemeinde Arnbach.

Am Tamstag . de« 7. Mai,
nachmittags 3 Uhr, kommen auf
dem Rathaus in Arnbach  aus
Abt. 21 Taubenbrunnen und Ab-
teilung 29 Miß im schriftlichen

Aufstreich:
285 Fm. Tannen «nd Fichten1 —6.  Klaffe,

90 Fm. Sägholz 1.- 3. Klaffe.
Schriftliche Angebote aus die einzelnen Lose werden zum

obengenannten Zeitpunkt in Prozenten der Landesgrundpreife
an das Schultheißenamt erbeten. Als Bedingung gelten die
Bedingungen des Waldbesitzeroerbandes. Losverzeichnisse
durch das Schultheißenamt.

Anschließend hieran werden im mündlichen Aufstreich
verkauft:

84 Baustavgen 1.—3. Kl., 53 Hagstange» 1 —3. Kl.,
570 Hopfenstangen1.- 5. Klasse, 670 Rebsteckeo, 400
Bohnenstecken.

Den 2. Mai 1927.
Schulthetbeistcuamt.

llr. meä. 8. 8ebvermruw
kÄvkLi'Ll kür lillNKöll- nnä Lsklkopkleicksn

8vlrviiLl >« i7A, OH.,
Lpreckstunclen tZZIick 11—1 unc! 4—5, suLei Lamstags.

LsstunälunLs der si-lil^ Iieder sümtlieher Kr3.nk6nlc3.886 n.
- relppbou 40. —

Dobel, den 2. Mai 1927.

loäes -Uvreixs.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine
liebe Gattin, unsere gute, treubesorgte Mutter,
Groß- u. Schwiegermutter, Schwägerinu. Tante

Obrisliirv ZLviLLK,
geb. Wacker,

nach kurzem, schweren Leiden in der Klinik in
Tübingen im Alter von 64 Jahren zu sich in
die ewige Heimat zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Friedrich König » Amtsdiener,

mit Kindern und Angehörigen.
Beerdigung:

in Dobel.
Donnerstag nachmittag3 Uhr

Schwarzenberg, den 29. April 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme, die wir während der Krankheit und beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Lhrtttian Vaier,
Schutt«,Iß.

von so vielen Seiten erfahren durften, sagen wir
herzlichen Dank. Besonders Dank für den er¬
hebenden Grabgesang der Turnerabteilung und
ihrem Herrn Dirigenten, für die schönen Kranz¬
spenden der hiesigen Gemeinde, des Gemeinde¬
rats, Ortsschulrats, der Schultheißen der Nach¬
bargemeinden. des Turnvereins, sowie der Gau¬
leitung des Unteren Schwarzwaldturngaues, des
Kriegervereins, und Reichsbund der Kriegsbe¬
schädigten und -Hinterbliebenen und der teil¬
nehmenden Trauer der ganzen Gemeinde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Baier mit Kindern.

Birkenfeld.
Morgen MittwochMiilter-
bekMWsllinde

von 2 bis 3 Uhr.
Neuenbürg.

Einen kleinenGM
in der Bahnhofstraße bringt
am Donnerstag abend7 Uhr
im Aufstreich zum Verkauf. Zu¬
sammenkunft beim Garten.

Karl « ab.
Schwann.

Achtung!
Ein tüchtiger, zuverlässiger,

in der Holzbranche durch und
durch bewanderter Holzfach¬
mann sucht Stelle als Platz¬
meister oder Obersäger,
würde auch als erster Säger
einen Posten annehmen.

Zu erfragen bei
Wilhelm Pfrommer,

Holzhandlung.

Samen
für Feld n. Garte « aller Art,

sowie
Kleefarne«, Grassame«,

Runkelsamen,
ferner in großer Auswahl

Dahlienknolleu,
Gladiole «, Montbretie«,
Knollen-Degonie «,Lilie«

empfiehlt billigst
Julius Wagner
Samengroßhandlung

Pforzheim. Brüderstraße 5.
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die Vertretungen an allen grökeren
?Iäb̂ en der In-- und /Auslandes.

irr :
6tu-.8ekmil!L8okn,Vig»Mwess.

Neuenbürg.

Kinder-Klappwagen
Fabrikat„Schmetzer",

Modell 1S27,
empfiehlt zu billigsten Preisen

Carl Göckelrrraurr.
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Calmbach.

werden abgehalten im Saale zum „Waldhorn", beginnend
am Dienstag abend, 8 Uhr, weitere Vorträge am Mitt¬
woch, Donnerstag und Freitag Abend.

»Jesu Lebe« und Lehre gelten sie « och heute !"
Jedermann willkommen. Eintritt frei.

««»»«»as »»»»»»,, »»,,,,,
Feldrennach.

Zirka 100 Ztr. gut einge-
brachtes

hat zu verkaufen.
Otto Brodbeck.
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25 Pfennig zu haben.
C.Meeh'schen Buchhandlung.

Tischtuch-Krepp
(bei größerer Abnahme Vorzugspreise)

empfiehlt
C. Meeh sche Bmhharrdlg., Neuenbürg.
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